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r Erfrischungsraum
SPRUNGL1 / ZÜRICH

Paradeplatz Gegründet 1836

Thee Chocoi ade

©buarb unb «ftunigunbe
@in Biatog » o n 3 a f o b SStibrcr.

$ e r f o n e n :

£»er SOcann 25ie grau

SCRattn: i'llfo gute 9cad)t, löfdj balb au§.

grau: Qdj möchte nod) ein roenig lefen.

C?r: Tcatürltdj unb td) fann bann tote*

ber nidjt fcfjlafen.

©te: SUÎuRt bu beim immer fdjlafen?
®r: ©aju ift bie Sladji fcrjlicpcf) ba $n

unferm Slltet.
©ie: 3tf) für)Ic mid) nod) nid)t alt. 9codj nidjt

fo alt.
®r: Das nterïe id).

©ie: Du unb ettoaë merfen. äöa$ merfft Du?

ßr: 9tidjrs.
©ie: Du meinft nur, id) fei nod) ittcfjt fo

reif, fo alt, um
Cr: ^a, bas îjctfet, nein, ^d) meine übet»

fjaitpt nidjts, toenn eê bir Reber ift.
©ie: ®§ ift mir ntd)t lieber, menn bu nid)t§

meinft. (Sin 9J?ann, ber teilte 9J(ciuung

Ijat, ift überhaupt fein ÏÏfctnu. 9Jtit fo

einem -Storni berfjeiratef fein, beißt

überbaupt nidjt nevljeiratet fein. 9îid)i
mafjr?

Cr: 3a, cö ift nid)t toat)r. ?tber jefet lafc

mid) in Sftur). Qidfj mufj toirflid) fdjlafen.

©ic: Sid), ift bas ein ßeben. (ÎDcait fjort ihn

tief atmen.) Das ift fein geben. (eben»

fo.) Qa) toollte id) toärc tot.

er: Das müufdjtc id) inand)tual aud).
Sie:2Baê? Du?
Kr: Qto.

©ie: Du münfdjcft, baß id) tot bin.
Kr: Stein, bafj i d) tot bin.

©ic: Dann fann id) ja glcid) gehen.

er: ©o bleib bod) liegen, jum Deufel, fo

bleib bod) liegen.
Sic: Das ift ein Gienb. 3Jîit bir in einer

Stube 31t toofjnen.

Cr: $0, f" gtoci allein .jufatnmcn unter
einer Decfe, bas ift fdjaubcrfjaft. 3Ud)t

mafjr?
©ic: ©rfjauberbaft.
Br: Dabei garantier' id) bir fdjrtftlid),

fd)riftlid), menn bu millft, baf; id) ber

anftänbigftc ebemann non ber 2Bclt

W E B EH'S
MGAHÄVANA

C 0 KO NA
ftir Raucher einer feinen,milden Zigarre.

FR .1.20 DAS PAKET ZU 5 STÜCK

Feine rlavana Mischung

ete:

er:

ie

er:

©ic:
St:

©te:

Cr:

©ie

bin. $d) äum "-Seifpicl toöre fefjr gerne,

mit mir berfjeiratct, jatoofjl. ?lber gut,

fd)ön, mad)en toir Schluß.

ÏRaitdjmal benfe idj and), es roäre bas

^eftc. Od) fann biefe graucnboHe 33et=

cinfamung nidjt mefjr ertragen.
2LMc tjtcfj bas? Sßcrcinfantitng? ©tauen»

nolle SBereinfanutng? Das fonnte in

irgenb einem SRontanc fteljcn, mie? xvsii

jebem Stomanc. Qfn ben Sîomanen ftnb
bte grauen ja immer eiufam.

Of), nid)t nur in ben SRomanen.

©0? SJteinft bu? SReinft bu toirflid)?
Unb gkntbft bu, bafj baë anftänbig fei?

2Ba§ anftänbig?
Damit ju fjaufieren. e§ jebermaun bor»

^beulen: id) bin unglücflid), id) bin

einfam. Darf id) bir einmal ein fleines

®er)eintniê betraten? ftd) bin aud) ein»

fam. Sir 9Jîânncr finb aud) einfam.

ïaufenb mal einfamer alê ihr. Slbet

mir finb $u anftänbig, um mit unfetet
Scfjanbe ju 9Jîarïte ju gcl)eu.

Daê mar ju ertoarten, bafj bie SFJcän»

ner uns aud) in ber einfamfeit über

finb. Stber toarttm foll es eine Sdxinbc

fein, einfam 51t fein?

3ft eê nidjt eine Slffenfdjottbe, unter
fo oteleu SJcenfdjcn einfam ju fein?
Da§ fommt nur ba!)cr, bafj man fei

neu mebr lieben barf, toenn mau ber»

Ijeiratet ift.

er: Unb mie märe es benn, toenn i d) nodj

eine anbere neben bir liebte?

Sie: Unfcrftef) bid)!
Gr: Da baben rotr's. Slber fomme bie Sin

famfeit nun tooljer fie toolle, {ebenfalls

betbietei ber ^otjlanftanb baüon jju

reben.

Sie: Schaffen mir ben 3^ol)lanftanb ab,

fcfjaffcn mir 'bte Sügc ab.

er: Die 8üge abfcbaffcit, bu toürbeft bid)

tounbent.
©ie: SMcfo?

er: SÜBenn man ynifdjcn ebeleutcn bie

2üge abfdjaffen toollte, bu arimädjtigcv

®ott, bic efjctt gingen ja alle 51t

Wrunbe.

Sie: Sind) unfere? SBaê fjätteft bu mir benn

)U fagen?

er: Du toürbeft crfcfjredcu.

©ie: Sirflidj?
Gr: $a.
Sie: Sßütunt?

er: SBenn idj bir offen fagen toürbe, roie

ici) bon bir benfe? jaticeung ®utc 8

CAMPARI
mßxüi -feine Cfoe/iiitfr

Re i r\ ir\ Qläschetv oder gespritzt mit

psr^ciepiat? (Zexriinclet I8Zd

»

Eduard und Kunigunde
Ein Dialog von Jakob Bührer.

Personen:
Der Mann Die Frau

Mann: Also gute Nacht, lösch bald aus.

Frau: Ich möchte nvch ein wenig lesen.

Er: Natürlich uud ich kauu dann wie

der nicht schlafen.

Sie: Mußt du denn immer schlafen?

Er: Dazu ist dic Nacht schließlich da In
unserm Miller.

Sie: Jch fühle mich nvch nicht all. Nvch nicht

so alt.
Er: Tos merke ich.

Sie: Du uud etivas merken. Was merkst Du?

Er: Nichts.
Sie: Du meinst nnr, ich sei nvch nicht sv

reif, so alt, um
Er: Ja, das heißt, nein. Ich meine über¬

haupt nichts, wenn es dir lieber isl.

Sie: Es ist mir nicht lieber, wenn du nichts

meinst. Ein Mann, der keinc Meinung
hat, ist überhaupt kein Mann. Mit sv

einem Mann verheiratet sein, heißt

überhaupt uicht verheiratet sein. Nicht

wahr?
Er: Ja, es ist nicht wahr. Aber jetzt laß

mich in Ruh. Ich muß wirklich schlafe».

Sic: Ach, ist das ein Leben. (Man hört ihn

tief atmen.) Das ist kein Leben. (Ebenso.)

Jch wollte ich wäre tvt.
Er: Tas wünschte ich manchmal anch.

Tie: Was? Du?
Er: Ja.
Sie: Tu wünschest, daß ich lvt bin.

Er: Nein, daß i ch tvt bin.

Sie: Tann kann ich ja glcich gehen.

Er: So bleib dvch liegen, zum Teufel, so

bleib dvch liegen.
Sie: Tas ist ein Elend. Mit dir in einer

Ttube zu wvhnen.
Er: Ja, so zwei allein zusammen nntcr

einer Tecke, das isl schauderhaft. Nichl
wahr?

Sie: Zchauoerhaft.
Er: Dabei garautier' ich dir schriftlich,

schriftlich, wcuu du willst, daß ich der

anständigste Ehemann vvn dcr Welt

e 0 1^.0
5b> kouckier ei nei' femen,miI6<?li AlMse.

?k .i.zo oas ?knrr ?u s sriici«.

Lie:

Er:

ie

Er:

Sic^

Er:

Sie:

Er:

Sie

bin. Jch zum Beispiel wäre sehr gerne

mit mir verheiratet, jawohl. Aber gut,

schöu, machen wir Schluß.

Mauchmal denke ich auch, es wäre das

Beste. Jch kaun diese grauenvolle -t!cr

einsamnng nicht mehr ertragen.
Wic hieß das? Bereinfamung? iìauen-
volle Bereinfamung? Tas könnte in

irgcnd einem Rvmane stehen, wie? ^»
jedem Romane. Iu deu Rvmaueu sind

die Fraucu ja immer einsam.

Oh, nicht nur in den Romanen.

Sv? Meinst du? Meinst du wirklich?
Und glaubst du, daß das anständig sei?

Was anständig?
Tamit zu hausieren. Es jedermann vvr-
zuheulen: ich bin unglücklich, ich bin

einsam. Tarf ich dir einmal ein kleines

Geheimnis verraten? Jch bin auch

einsam. Wir Männer sind auch einsam.

Tausend mal einsamer als ihr. Ader

wir sind zu anständig, um mit unserer

Tchandc zu Markte zu gchcu.

Tas war zu erwarten, daß die Männer

uns auch in der Einsamkeit über

sind. Aber warum soll es cine Schande

sein, einsam zn sein?

Ist es nicht cine Affenschande, untcr
so vielen Menschen einsam zu seiu?

Das kommt nur daher, daß mau kei

ueu mehr lieben darf, weuu mau
verheiratet ist.

Er: Und wie wäre es deuu, wenn i ch noch

einc andere uebeu dir liebte?

Zie: lintersteh dich!

Er: Ta haben wir's. Aber komme die Ei»

samkeit nun wvher sie wvlle, jedenfalls

verbietet der Wvhlanstand davon zu

reden.

Zie: Zchafseu wir deu Wvhlaustand ab,

schaffen lvir die Lüge ab.

Er: Tie Lüge abschaffen, du würdest dich

Wunde ru.
Sie: Wieso?
Er: Weuu man zwischen Eheleuten dic

^üge abschaffen wvllte, du allmächtiger

Gott, dic Ehcu gingen ja alle zu

Grunde.
Sie: Auch unsere? Was hättest du mir denn

zu sagcn?

Er: Du würdest erschrecken.

Sie: Wirklich?
Er: Ja.
Tie! Warum?
Er: Weuu ich dir vffen sagen wurde, wie

ich VVil dir denke? Kirttevung Sc»c s



BERN Schmiedstube
¦¦¦¦¦¦¦ Offene Spezial-Weine :

Moulin à Vent" - Médoc" - Chablis"
Bernerplatte - Tripes à la Mode

Eine Glosse auf die Denksportbilder

@ t> u a r S u n 6 Jt u n i 3 u n ï> t (jr tfcrjimç) tin St. te b)

Sic: ©afl'8.
Sr: Sieht, id) totU fdjlafen.
©te: 9itdjtë ba.

Er: ©ib mir bic 3>etfe. ©tb mir bic Tcd'e.

Sic: vJ(ciit, jetjt toirb ctbgebccft, ûlleê abge=

bccft. ©ag'ë!
Ger: Sîeitt. ©ib Ijer, ober iri) merbe rafeitb.

©ie: 9iein, nein, tri) ioilt
Ger: ©djrei bod; nidjt fo.

Sic: Tod), id) fdjreie.

Sie: ^dj marije biefen ©djtoinbel nidjt mefjr

mit.
Ger: 2Md)eu ©djtoinibel?
©ie: Taf} roir unê lieb rjätten, baf; roir ein

gfjepaar feien, eine gintjeit.
G?r: Still boeb, ftifl!
©ie: Söir tooHen je^t einmal ben Stnftanb

malten laffen. Teilten âtnftanb. $dj
reifse bas genfter auf nnb fdjreie es in
bie ©äffe: ba liegen jmei jufammen,
bte nidjt jufammen gef)iiren, bie beibe

einfam finb, leine ©emeinfrijaft baben:

ein Monfubinat!
Ger: Tu bift berrüdt, bu bift Ijrjfteriftfj.
©ie: Scatürlttf). Qmmer, roenn mir grauen

einmal logifd) finb, bann finb mir 1)1)=

ftertfdj.
Ger: ^n§ 93ett jeÇt.
©ie: grft, roenn bu mir fagft, mas bu oon

mir fjältft.
Gêr: Dteij mid) nod) um einen ©rab, nnb

bann fdjmeifj id) es bir inê ©efidjt.
©ie: 3Bie tarnt id) baê?

Gèr: Taê mirb bir fdjon einfallen.
©ie: ©lattbft bu an meine Irene?
Gêr: Seine Treue uaafj.
Sie: (mit Shctum^): Tas benfft bu bon mir?
Êr: Tas unb barüber fjinauë fjalte id) bid)

nein.
©ie: ©ag'ë.
Gêr: halte id) bid) für ein ganj getoöfjn»

lirijes Tier.
©ie: Unb baë ift alleê?
Gêr: 2Weê. ©ute 9iadjt. (ab)
©ie: Sßotjin gcbjt bu?
Gêr: ^d) fd)lafe im SSabjimmer. (33?an fjört

bic litre oerriegeht.)
©ie: Gêr get)t ger)t toirfüctj. Unb fdjliefct.

Büppel. xHbcr fdjön îjat'ë getan! 9Jiir

ift fefjr roofjl. grifcfjc Suft... 211)...
©terne am §immel. 9tod) fo biet ÛOiem

fdjen auf ber ©trafic. 2öas bas 3tuto

grof3e Sidjrer I)at.

(Wan fjört einen .ftnall.)

Enthält dieses Bild Unrichtigkeiten und wieviele?

SENGLEI
aus frischen Eiern und altem Cognac gibt neue Kraft 1

Im Ausschank in allen guten Restaurants.

Sic:2Jas mar bas'? $ft ein Sßneu geplagt
ober Tu allmächtiger (ix roirb

bod) nidbt. Gêbuarb! Cêbuanb! ©o gib

bod) eine jlntmort. (Wan Ijört fic an

bie %üx tjämmern.) gbuarb!.... Shdjtë.
Tas tjalte id) nidjt auë. $äj merbe

oerriidt. SBenn er fid) erfefjoffen

Gêbuarb $dj fbtinge auë bem gen»

fter
(9Jîan hört bie Türe aufriegeln.)

Gêr: Aîunignnbe Ännignöbe SBo bift
bu? SSBo ift fie? «Ilmädjtiger ©ott,
bas genfter offen, ©ie toirb bod) uid)t

Tie märe im Stanb gtiQ tjer.-

Ta unten ber Schatten! heiliger
©ott, fte ift ans bem genftet geformt--

gen, bas ift ja furdjtbar
©ic: gbnarb!
Gêr: Qa, bift bn iebft bu?

©ie: Gêbuarb!

Ër: T meine Atunigitnbe!

gr: Tu bift nidjt ans bem genffer gefpriut»

gen?
Sie: Unb bn tjaft bid) nidjt erfefjoffen

Siebfrer?
gr: 'über nein
©ie:2ôaê mar beim bas für ein .Vtnall?

Er: äBabrfcfrehilicl) ift ein 5ßneu geplagt.
s'lbcr tri) bari)te, bu meinteft, ici) l)ätte

mid) erfdjoffen.
©ie: Tas barijtcft bu?

Gêr: $a, unb id) bad)te aud), 'baë tue bir

gan$ gut, aber mie bu bann an bic

Türe porf)teft unb fcfjrieft, ba mar id)

febr glüdlid), benn id) rottfäte mieber

toie lieb bu mid) in SBirîlidjteit tjaft.
©te: ©ierjft bu, fietjft bn.

Gêr: ~>lbcr alê id) bann Ijerauèfam unb bu

nidjt ba toateft, bas genfter offen

Herrgott, ben Schred oergefs iri) nie,

id) fat) bidj jerfcljmettert auf bem 33ür=

gerfteig. 33eim einigen ©ott, idj fdjmörc

bir, ba roufjte iri) mieber, mie lieb iri)

Großen Brand
löscht man bei Brandtner!

Brandtners Weinstube Zum Schiffli"
Zürich I, Nähe Paradeplalz, Bleicherweg 18

©ie:

gr:

©ie:

gr:
gr:

©ie:
gr:

©ie:

gr:.

©ie
gr:
©ie
gr:
©ie
gr:

bidj eigentliri) Ijabe, meine greunoin,
meine ©eliebte.

SUleine öelicbtc", toie lange fyxi' id)

baë nidjt mefjr geljött.
3a, es fdjeint jtoifdjen gtjeleuten foI=

djer fdjettfdidjer ©jenen m bebürfen,

bis fie toiffen, toaê fie aneinander

fjaben.
SBaê toiöft bu, toir finb eben fleine

arme Tiere.
Ob bu. (fiüffe.)
SEBarum fjaben toir beim eigentlich, oor»

bin ©treit befommen?

Tu raollteft frfjlafen unb idj nodj Lefen,

So eine "Jitrfjttgfeit. 3Ran müßte bod)

einfadj ein bifirijeit :){ürffirijt toaltcn

laffen.
ÜJatürlirij, nnb barum Ijätteft bn ein»

fadj fagen fallen : Sllfo gut, menu bu

millft, fo lies nocfj eine Steile, ©dja^.
yiatürliri) hätte i à) SRücffidjt nebmei:

foUen.

oa toer benn? ^ri) ettoa?

©efjt'ë je^t toieber los?

Um ©ottes millen.
Taê ift ja frijenRlirt).

^jdj toollte idj märe tot.

$a, §itttmetljerrgott, jei^t fängt ja bic

©efdjidjte bon borne an.

g n b c

7777Telephon M M M M S E L N A U

Privatauto und Taxibetrieb
6 moderne Gesellschaftswagen

O. Winterhaider, Zürich, Werdstra»»e 1H8.

8

g^k^I 8àiàtà
WUMWUMW Ollene 3pe?.isl-^eine :

Xtoulin à Vent" - lVtöcloc" - Ltisblis"
IZernerniatte I ripes à la »ocie

E d u a r v u n d K u n i g u » d e < lftxung rcn «î le «>

Zie' Zag's.
Er: Nein, ich will schlafen.

Sie: Nichts da.

Er: Gib mir die Decke. Gib mir die Decke.

Sie: Nein, jetzt wird abgedeckt, alles abge¬

deckt. Sag's!
Er: Nein. Gib her, oder ich werde rasend.

Sie: Nein, nein, ich will
Er: Schrei dach nicht so.

Sie: Doch, ich schreie.

Er: Ins Bett!
Zie: Jch mache diesen Zchwindel »icht niehr

mit.
Er: Welchen Zchwindel?
Sie: Daß wir uns lieb hätte», daß wir ei»

Ehepaar seie», eine Einheit.
Er: Ztill doch, still!
Sie: Wir wollen jetzt einmal den Anstand

walten lasse». Teinen Anstand. Ich
reiße das Fenster ans »nd schreie es in
die Gasse: da liegen zwei zusammen,
die uichl zusammen gehöre», die beide

einsam sind, keine Gemeinschaft haben:

ein Konkubinat!
Er: Dll bist verrückt, du bist hysterisch.

Sie: Natürlich. Immer, wenn wir Frauen
einmal logisch siud, danu sind wir
hysterisch.

Er: Ins Bett jetzt.

Sie: Erst, wenn dn mir sagst, was du von

mir hältst.
Er: Reiz mich noch nm einen Grad, und

dann schmeiß ich es dir ins Gesicht.

Sie: Wie kann ich das.^

Er: Das wird dir schon einfallen.
Sie: Glaubst du au meiue Treue?

Er: Teine Treue uaah.

Zie: (mit Triumph): Tas denkst du von mir?
Er: Tas und darüber hinaus halte ich dich

nein.
Sie: Sag's.
Er: halte ich dich für ein ganz gewöhn

liches Tier.
Sie: Und das ist alles?

Er: Alles. Gute Nacht, (ab)

Sie: Wohin gehst dn?

Er: Jch schlafe ini Badzimmer. (Man hört
die Türe verriegeln.)

Sie: Er geht geht wirklich. Und schließt.

Rüppel. Aber schön hat's getan! Mir
ist sehr Wohl. Frische Luft... Ah...
Sterne am Himmel. Noch fo viel Menschen

auf der Straße. Was das Auw
große Lichter hat.

(Mau hört einen Knall.)

llntlrüU criées öilci DnriàtiAlVeiten und n'i«zvi>i>.^

aus lriscden Liern unci altem Loxnsc ^ibt neue Zi><-/°«/

Im àsscnanic in allen xuten kestaurants.

Zie: Was war das? Ist ein Pneu geplatzt

odcr Tu allmächtiger Er wird
doch nicht. Eduard! Eduard! So gib

doch eiue Autwort. (Mau hört sie au

die Tür hämmern.) Eduard!.... Nichts.
Tas halte ich uicht aus. Jch werde

verrückt. Wenn er sich erschossen

Eduard Jch springe aus dem Feuster

(Mau hört die Türe aufriegeln.)
Er: Kunigunde Kunigunde Wo bist

du? Wo ist sie? Allmächtiger Gott,
das Fenster offen. Sie wird doch nicht

Tie wäre im Ztand Zeig her.-

Ta unteu der Zchatten! Heiliger
Gott, fie ist aus dem Feuster gesprungen,

das ist ja furchtbar
Sie: Eduard!
Er: Ja, bist du lebst du?

Sie: Eduard!
Er: O meiue Kunigunde!

(Küsse.)

Er: Tu bist nicht aus dem Fenster gesprun¬

gen?

Zie: Und d» hast dich »icht erschossen

Liebster?
Er: Aber nein
Tie: Was war de»» das für ei» Kuall?
Er: Wahrscheinlich ist ein Pneu geplatzt.

Aber ich dachte, dn meintest, ich hätte

mich erschossen.

Sie: Tas dachlest dn?

Er: Ja, uud ich dachte auch, das tue dir

ganz gut, aber ivie du dann an die

Türe pachtest nnd schriest, da war ich

sehr glücklich, denn ich wußte ivieder

wie lieb du mich iu Wirklichkeit hast.

Sie: Siehst du, siehst du.

Er: Aber als ich dann herauskam und du

nicht da wärest, das Fenster offen

Herrgott, den Schreck vergeh ich nie,

ich sah dich zerschmettert auf dein

Bürgersteig. Beim ewigen Gott, ich schwöre

dir, da wußte ich wieder, wie lieb ich

lö8okt man bei lZrsnrltnef!
Srsncttnsrs Wsinstud« ,,2um Sokislli"

Sie:

Er:

Sie:

Er:
Er:

Sie:
Er:

Zie:

Er:

Sie
Er:
Sie
Er:
Sie
Er:

dich eigentlich habe, meine Fre»»din,
meine Geliebte.

Meine Geliebte", wie lauge hab' ich

das nicht mehr gehört.

Ja, es scheint zivischeu Eheleuten
solcher scheußlicher Szenen zu dedürfen,

bis sie wisseu, Ivas sie aueinander

haben.
Was willst du, wir siud eben kleine

arme Tiere.
Oh du. (Küsse.)

Warum habeu wir deuu eigentlich vorhin

Streit bekomme»?

Tu wolltest schlafe» und ich »vch lesen.

Zv eine Nichtigkeit. Nian müßte doch

einfach ein bißeheu Rücksicht walten

lassen.

Natürlich, und darum hättest du ein-

saeh sagen svlleu: Aiso gut, weuu d»

willst, sv lies nvch eine Weile, Schatz.

Natürlich hätte i ch Rücksicht nehmen

sollen.
wcr deuu'? ^ch etwa?

Geht's jetzt wieder los?

Um Gottes Willen.
Das ist ja scheußlich.

Jch wollte ich wäre tvt.

Ja, Himmelherrgvtt, jetzt fängt ja die

Geschichte vv» vvriie a».
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